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©üptenb baê £icpt hinter beu brei genftern feiner Menfcpeufeete
lenktet, ffceïjt im ©unfel be§ anftofjenben ©emacpeê eine pope grauenge=
ftalf, mit ber iftecpten ben genfterborpang ein men ig gut (Seite fcpiebenb,
Die Sinfc auf ben Söufen gepreßt. (SobaLb ber Mann ba unten fel)rt madpt
unb fict) entfernt, finît eine naep ber anbern ftfjlaff peraB unb bon beu
Sippen ïommt e§ grengenloê enttäufept: „SBie ein ©pmnaftaft, bem bie
Furage feplt!"

llmfonft... eê tear gu ïecf, inaê iEjr baê ungebulbige iperg eingegeben.
SIber mann unb inte mürbe biefer gage Jüngling, ber in bem gelehrten, mit
füpnem ©pott unb breifteu fjßarabopen prunïenben Spanne ftedt, einmal
("eine gagniê überminben? — Modp immer fiept fie ba unb ftarrt auf bie
ftiïïe-(Straffe, inbeê Minute um Minute berftrdept. ©jiblid) gept fie mit
müben «Stritten inê anbere Simmer unb läßt fid) unter bem Sencpter in
einem Seffel nieber.

@o mag benn baê alte einerlei, baê man „SBinterfreuben" nennt, bon
neuem beginnen. Sweater, Songerie, ©efeïïfcpaften — alte bie 'perrltdpen
©enüffe Stoifcpenburcp gur ©rbauung beë ©emûteê, £eirat§anträge bon
berïracpten Sebemännern unb ißatenfepaften in Familien, bie ber ©tord) gu
befuepen liebt, Sïcp, märe fie boep in 3îom geblieben — fRafd) fid) erpebenb,
burcpmanbeït fie unmutig ben großen iRaum. @ê ïlopft. herein tritt baê
Stubenmäbdjen unb überreiept ipr eine Sarte mit ber grage, ob ber $err
feine Slufmartung madpen bürfe? — (Sie ftaunt. ©od) nacp'einem fcpneiïen
»ltd auf baê papier, fagt fie; „©er £err ißrofeffor? Sa, idp iaffe
bitten."

Unbemeglid), aucp jefet noep gtcicpfam bie Perïorperte ißerblüffung, aber
pracptboll, bon einer maprpaft entgüdenben fßlafttf, fiept fie ba unb port,
mte bie ©tenerin brüben Sicpt madjt, bann — beê ©rfcpnten (Sdpritt auf ber
-Treppe, mte bie Magb ipu in feneê Simmer füprt unb ipn bittet, iRIap gu
nepmen. ©a gept, bon polbem ißurpur iiberpauept, ein mäbepenpaft fröp=
hdpes, fogar ein biêcpen fpipbitbifcpeê ßäcpeln über ipre Süge unb bie S"=
berftdpt fügen ©riumppeê Mißt ipr auê bem Stuge. <pufdp, pufdp! ift fie bor
bem popen fßfeilerfpiegel SBäprenb ba§ anmutige Dbal mit ben leucptem
ben Sliden fid) biept bor bie gläepe brängt, tupfen bie fcptanïen ginger ge=
fcpäftig bas üppige Skmbpaar. So, nun ift fie fertig. fRocp ein leßter Slid
m ben (Spiegel, noep ein tiefer SItemgug — bann raufdpt fie rafepen ©epritteê
pmuber.

—=OOCS

Bon îœr ©BrbtBflnr.
SSort ©r. Ä. S3reifd)er.

(Sdjlufe.)

„v..
alte Sape it fiep gerne auf ben ÜBobeit legen, menu man ipnen beu

Juicfen ftreicpelt, bringt man biefeê Sunftftiid auep mit Sömen unb ©igern
r fepmierige unb ïompligierte Sdjaufteïïunaen gu ergielen,
betäubt Äan fie auep ettoa mit fRarïoiiïa. Su biefem guftanb |aun ipneit
eni palsbanb angelegt merben, baê auf ber Snnenfeite mit ÜRägein berfepen
v - m ^ ^ belieben feffclit unb ipnen fo nur beftimmte, ge=
jpunfepte ätcmcgttngen mßglidj» bie SBeftien jebenfalls unfcpäiblicp maepen.
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Während das Licht hinter den drei Fenstern keiner Menschenseele
leuchtet, steht in? Dunkel des anstoßenden Gemaches eine hohe Frauenge-
statt, mit der Rechten den Fenstervarhang ein wenig zur Seite schiebend,
vie Linke aus den Busen gepreßt. Sobald der Mann da unten kehrt macht
und sich entfernt, sinkt eine nach der andern schlaff herab und von den
Lippen kommt es grenzenlos enttäuscht: „Wie ein Gymnasiast, dein die
Kurage fehlt!"

Umsonst es war zu keck, was ihr das ungeduldige Herz eingegeben?.
Aber wann und wie würde dieser zage Jüngling, der in den? gelehrten, mit
kühne??? Spott und dreiste?? Paradoxe?? prunkende?? Manne steckt, einmal
seine Zagnis überwinden? - - Noch immer steht sie da und starrt auf die
stille Straße, indes Minute um Minute verstreicht. Endlich geht sie mit
milden Schritte?? ins andere Zimmer und läßt sich unter den? Leuchter in
einem Sessel nieder.

So mag denn das alte Einerlei, das man „Winterfreuden" nennt, von
neuem beginnen. Theater, Konzerte, Gesellschaften — alle die herrlichen
Genusse! Zwischendurch zur Erbauung des Gemütes, Heiratsanträge von
verkrachten Lebemännern und Patenschaften in Familien, die der Storch zu
besuchen liebt. Ach, wäre sie doch in Rom geblieben! — Rasch sich erhebend,
durchwandelt sie unmutig den großen Raum. Es klopft. Herein tritt das
Stubenmädchen und überreicht ihr eine Karte mit der Frage, ob der Herr
seine Aufwartung machen dürfe? — Sie staunt. Doch nach einem schnelle??
Blick auf das Papier, sagt sie: „Der Herr Professor? Ja, ich lasse
bitten."

Unbeweglich, auch seht noch gleichsam die verkörperte Verblüffung, aber
prachtvoll, von einer wahrhaft entzückenden Plastik, steht sie da und hört,
w?e d?e D?enerin drüben Licht macht, dan?? — des Ersehnten Schritt auf der
treppe, w?e d?c Magd ihn in jenes Zimmer führt und ihn bittet, Platz zu
nehmen. Da geht, von holdem Purpur überhaucht, ein mädchenhaft früh-
l?ches, sogar e?n bischen spitzbübisches Lächeln über ihre Züge und die Zu-
verficht süßen Triumphes blitzt ihr aus dein Auge. Husch, husch! ist sie vor
de,?? hohen Pfeilerspiegel. Während das anmutige Oval mit den leuchten-
den Blicken sich dicht vor die Fläche drängt, tupfen die schlanken Finger ge-
schäftig das üppige Blondhaar. So, nun ist sie fertig. Noch ein letzter Blick
m den Spiegel, noch ein tiefer Atemzug dann rauscht sie raschen Schrittes
hinüber.

O«5>Q

Von der Tierdrestur.
Von Dr. K. Bretscher.

(Schluß.)

^-î'Z.âe Katze?? sich gerne auf den Boden lege??, wenn man ihnen den
Nucke?? streichelt, bringt man dieses Kunststück auch mit Löwen und Tigern

lswtig. Um schwierige und komplizierte Schaustellungen zu erzielen,
ma??. sie 6"ch etwa mit Narkotika. In diesem Zustand kann ihnen

e?i? valvband angelegt werden, das auf der Innenseite mit Nägeln versehen
>

sie nach Belieben fesseln und ihnen so nur bestimmte, ge-
wnnichte Bewegungen möglich, die Bestien jedenfalls unschädlich machen.
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©urip gtoang, burd) ©inmirfung Don Sdjmerg toirb iljnen beigebradjt, 5. in
auf Äugeln gu ftepen unb fid) fortgubetoegen, auf fßferben gat reiten unb
mad bergleitpen ÄunftftücEe mepr finb. Dead) unb nadi entfernt man bie
Ueffeln, ba bie ©iere aud) opne fie iprer Aufgabe gercdp gu merben lernen.
Singer bent Qtoang berfagt and) ein bann unb mann berabfolgter Seder-

biffen ben guten ©influfj auf biefe milben göglinge nicpt. Sie lernen ibren

©reffeur ableden, inbem fid) biefer bad ©efidjt mit gleifcpfaft beftreicpt;
fie fcpiefjen fßiftolen ab, an beren SIbgug ettoad gleifd) befeftigt iit. ©iird)
bergleidjen ©ridd fcpafft fid) ber finbige Sänbiger neue Siplager, nuit bcnen

er feine IRebenbupIer überbietet; benn pauptfäcplid) burd) ÎRened befriebigt
er bie Scpauluft feiner Äunbfcpaft.

Sei alten gu breffierenben ©ieren empfiehlt ed fid), einem gnbibi-
bitum nidjt gu biele Äunftftüde beigubringen, ioeil in ber Sludfüprung bie

eingelnen Hantierungen fid) Iei<pt miteinanber öermifdjen, unb bie ©iere
bann oft nidpt mepr imftanbe finb, aud) nur eine Übung redit audgufüpren.
Sorgfältig ift aud) gu bermeiben, baf) man bie Slufgctbe gu poep fd)raubt
unb allfällige Strafen unmäfjig berabfolgt. ©ad fcpücptert ben Qögling
ein unb pinbert meitere ©rfolge aufferorbentlicp. ©etoiffenlofe Sänbiger
unpen aud) etma burd) berabfepeuungdmiirbige ifkaftifen rafcp gu erreidjen,
mad ipre ernfteren unb refpeftableren ÄoIIegen in langer Slrbeit burd)
©ebulb unb ©infidjt errieten ; benn pfpcpologifcper Sd)arfblid in bie tic-
rifepe Seele ift in ber ©at unerläfglid) für gute ©rfolge, toenn bie ©reffur
nicpt in rope Quälerei audarten foil, ©d foil fepon ©reffeure gegeben paben,
— poffenilid) ift biefe Sorte mirflicp üudgeftorben — bie iprert Sdjülcrn
an ben Seinen SBunben offen pielten, um ba ftarïe Seige unb burd) fic
entfpredpenbe ©irfungen ergielen gu ïônnen. Ilm Hunbe an Qierfcpritte 51t

gemöpnen, pat man an ben Pfoten SBunben aufgebrannt unb biefe mit
Haaren beftreut, bamit ber Stpmerg niept gu raftp toeitpe unb bie Qufdjauer
ben gemeinen Äniff nitpt merïen.

Unter ben ©ieren nepmen für bie ülbricpter bie SCffen, ber inbifepe
©lefant unb ber ißubel ben pödjften Sang ein. Sie paben fepon bie gäpig-
feit, in getoiffen fällen toenigftend affogiatib gbeen in 3ufammenpang_ gu
bringen, bid gu einem getoiffen ©rabe Urfatpe unb SBirfung gu erfaffen.
Son einem Äoati, einem Slffen, beriiptet 3. S. Hmpet folgenbe Seobad)-
tung: ©eil bad ©ier auf Hüpnereier gerabegu berfeffen toar, legte ber
gorfdjer eined auf ein poped Äaminfimd, ioo ed Don beut Sederutaul gefepen
merben fonnte. Sacpbem alte Stüple toeggerüdt morben maren, entfernte
fiep HmP^t, um bad ©ier beobadpten gu fönnen. Stnfänglidj berfudpte cd
bergeblicp, bad @i im Sprung gu erreiepen. Sad) einiger Qeit fepeinbaren
Sacpbenfend ging ed gu einem Stuple pin, ben ed mit ben Pfoten gum
Äamin fdfieben mollte. ©a biefe abglitten, maren bie Scmüpungeit mie=
berum erfolglod. Sun entbedte ber Äoati in einem ©infel einige Sum-
pen, bon benen er einen perborgog unb um bad Stuplbciu micfelte. gebt
30g er ben Stupl an bad Äamin pin, fprang pinauf unb polte bad @i.

©ad gteidje ©ier liebte bie Süffe fepr, tropbem fie ipm Scpinergen Oer-
nrfaepten, menn ©eilepen babon gmiftpen ben Qäpnen fteden blieben, ©iefe
mit ben gangern peraudgufepaffen, gelang ipm nur unbolffommen. 9hm
legte ipm Hacpet, aid bad äffepen mieber bon Sipmergen geplagt mar, mie
feine peftigen Setoegungen befunbeten, einen Sagel unb einen Scpleif-
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Durch Zwang, durch Einwirkung von Schmerz wird ihnen beigebracht, z. B.
auf Kugeln zu stehen und sich fortzubewegen, auf Pferden zu reiten und
was dergleichen Kunststücke mehr sind. Nach und nach entfernt man du'

Fesseln, da die Tiere auch ohne sie ihrer Aufgabe gerecht zu werden lernen.

Außer dem Zwang versagt auch ein dann und wann verabfolgter Lecker-

bissen den guten Einfluß auf diese wilden Zöglinge nicht. Sie lernen ibren
Dresseur ablecken, indem sich dieser das Gesicht mit Fleischsaft bestreichn
fie schießen Pistolen ab. an deren Abzug etwas Fleisch befestigt ist. Durch
dergleichen Tricks schafft sich der findige Bändiger neue Schlager, mit denen

er seine Nebenbuhler überbietet: denn hauptsächlich durch Neues befriedigt
er die Schaulust seiner Kundschaft.

Bei allen zu dressierenden Tieren empfiehlt es sich, einem Indien-
duum nicht zu viele Kunststücke beizubringen, weil in der Ausführung die

einzelnen Hantierungen sich leicht miteinander vermischen, und die Tiere
dann oft nicht mehr imstande sind, auch nur eine Übung recht auszuführen.
Sorgfältig ist auch zu vermeiden, daß man die Aufgabe zu hoch schraubt
und allfällige Strafen unmäßig verabfolgt. Das schüchtert den Zögling
ein und hindert weitere Erfolge außerordentlich. Gewissenlose Bändiger
suchen auch etwa durch verabscheuungswürdige Praktiken rasch zu erreichen,
was ihre ernsteren und respektableren Kollegen in langer Arbeit durch
Geduld und Einsicht erzielen; denn psychologischer Scharfblick in die tie-
rische Seele ist in der Tat unerläßlich für gute Erfolge, wenn die Dressur
nicht in rohe Quälerei ausarten soll. Es soll schon Dresseure gegeben haben.

— hoffentlich ist diese Sorte wirklich ausgestorben — die ihren Schülern
an den Beinen Wunden offen hielten, um da starke Reize und durch sie

entsprechende Wirkungen erzielen zu können. Um Hunde an Zierschritte zu
gewöhnen, hat man an den Pfoten Wunden aufgebrannt und diese mit
Haaren bestreut, damit der Schmerz nicht zu rasch weiche und die Zuschauer
den gemeinen Kniff nicht merken.

Unter den Tieren nehmen für die Abrichter die Affen, der indische

Elefant und der Pudel den höchsten Rang ein. Sie haben schon die Fähig-
keit, in gewissen Fällen wenigstens assoziativ Ideen in Zusammenhang zu
bringen, bis zu einem gewissen Grade Ursache und Wirkung zu erfassen.
Von einem Koati, einem Affen, berichtet z. B. Hachet folgende Beobach-

tung: Weil das Tier auf Hühnereier geradezu versessen war, legte der
Forscher eines auf ein hohes Kaminsims, wo es von dem Leckermaul gesehen
werden konnte. Nachdem alle Stühle weggerückt worden waren, entfernte
sich Hachet, um das Tier beobachten zu können. Anfänglich versuchte es
vergeblich, das Ei im Sprung zu erreichen. Nach einiger Zeit scheinbaren
Nachdenkens ging es zu einem Stuhle hin. den es mit den Pfoten zum
Kamin schieben wollte. Da diese abglitten, waren die Bemühungen wie-
derum erfolglos. Nun entdeckte der Koati in einem Winkel einige Lum-
pen, von denen er einen hervorzog und um das Stuhlbein wickelte. Jetzt
zog er den Stuhl an das Kamin hin, sprang hinauf und holte das Ei.

Das gleiche Tier liebte die Nüsse sehr, trotzdem sie ihm Schmerzen ver-
ursachten, wenn Teilchen davon zwischen den Zähnen stecken blieben. Diese
mit den Fingern herauszuschaffen, gelang ihm nur unvollkommen. Nun
legte ihm Hachet. als das Äffchen wieder von Schmerzen geplagt war, wie
seine heftigen Bewegungen bekundeten, einen Nagel und einen Schleif-
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ftein in feinen Mfig; gugleid) fcfjtiff et einen anbent Stift for beffen
Slugen gu, ben ba§ Sier fofort all Qat)nftocE)er Dertoenbete. Sa et abet
nod) gu bid toar, fd)liff e§ ißn fetber toeiter unb tfatte ifjn nad) einet
Shtnbe fo gitgerichtet, baß et fic£) feinet mit offenbarem 2Bot)tbeF)agen be=

bienen tonnte.
Sie Steffut be» ©tefanten geftaltet fid) giemtid) Ieid)t; junger mad)t

if)H gefügig, toeim et ftörrifd) toerben follte. ©r get)orcf)t auf Qeiiïjen, ift
atfo Der Übergebung gugängtid). jitr Diele Übungen muf aber and) Qtoang
angetoenbet toerben. Sem Sänbiger bienen babei ©ifenbaten ober Stöde
mit ©tablfbiben; bie Seine tragen Singe, beren jnnenfeite mit Sßißen
Derfet)en firtb. 9Sit if)rer Hitfe bringt man ben ®otoffen bie Setoegungen
Don Sfetben, Sänge, Sdjrittarten, baê Slufridjten auf ben Hinterbeinen
unb anbcreê bei. Sa§ Qartgefüf)!, bert Dor ißm liegenben Sreffeur nicht
gu gertreten, fonbetn gu iiberfebreiten, toedt biefet, inbem er ba» Siet in
bie vvitßfoßte ftid)t.

Sie Stbriditung Der SSenfdjenaffen toürbe ©roßartige:» erteilten, meun
bie Stnthppoiben tu ber ©efartgenfehaft beffer anêfietten unb fie im Sitter
nicf)t gefalgrlid) toürben. So ift man genötiat, fid) mit ben niebern 2for=
men, lnie bem fKanbrift, ^aDian, SSafa! u. a. gu begnügen. jtfre Sref=
fur gefd)iet)t toie bie be§ Hunbe§, nur müffen natürlid) bie Übungen bem
Dierbänbigen Sier angegafft fein. Sann gebraud)en alte bie Sift, menu
immer möglich ber Strbeit auêgutoeichen, fie ftetlen fid) „geifteëabtoefenb",
bi§ ein ernfter ©riff ober Schlag fie lehrt, baß fie gu getfordfen haben. 3Siet=
Ieid)t Derfudjen fie nod) gu beiden, führen bann aber boeb au§, toaë fie Dor=
her nidjt Beobachtet gu haben Dortäufditen. Sroßbem fie Diet rafler auf=
faffen unb lernen atë ber Hunb, toerben fie bod) nie guoerläffige ®ünftter;
bagii fiitb lie gu lebhaften unb gît fgrungbaften ©eifteë. jmmer fügen fie
gum Seiten bereitê ©rternteê au» eigenem Stntrieb unb nad) femeitiger
Saune ^ingu; and) fudjen fie nod) at§ alte Qögtinge auëguïneifen, meStfalb
ber Sreffeitr fie immer unter feiner gülfrung behalten muß. Stnberfeitë
ïommt bann iFire natürliche ©etoanbtheit unb ©elenfigfeit mieber at» mid)=
tiger Sorgug itt Setradft. 3San lehrt fie auf ben Hinterbeinen mar=
fdgeren, mcnit man ihnen teidit auf bie Sorberfüße fdflägt, ober burd)
ßtogfeit auf bie Hinterfüße auf ben Dorbern ©liebmaßen ftetjen. Sa§ 3Sat='
frieren auf bem gefpannten Seit ift für Stffen feine befortbere Seiftung,
ebenfo toenig bie SIrbeit am Sraßeg, too man ihnen bloß Beibringen muß,
fid) au§fd)[ießtid) ber Sorberßänbe gu bebienen. Sa ber 2'Cffe beê ®Iettern§
getooßnt ift, bereitet ißm ba§ Springen große Scbtoierigfeiten. 3nm Spei=
feit am Sifd)e toerben fie einfach angebunden; Bei einer Zugnummer in
Sarifer Qirfen, too Stffen gu 5f5ferbe auftraten, toaren fie ait§ Karton am
gefertigt unb gut in Surmtffe eingetfüttt.

2Bie^ lehrt man ben Hnnb rennen? ©rft muß er gut unb auf ein
gegebene», Ieid)teê Seieben apportieren lernen; bann toirb er an einer

o
Safetn mit Qatflen Dorbeigefi'ilfrt, nicht Derfetileit, auf biefeê

Senheit bie getoi'mfcbte Summer aufgußeben unb bem Sreffeur gu iiber=
bringen. Sit gleicher Strt fommt er bagu, harten gu fpielem- Sei ®IaDier=
Dirfuofen unter ben Hülben fölf e§ fogar Dorgefommen fein, baß ba§
ftrument nodj ertönte, at§ ber ^ünftter bereits abgetreteü toar. ©in Diel
betounberteB itnftftiid irt Qirfen unb SSenagerien ift bal jonglieren, iti
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Mu in seinen Käfig; zugleich schliff er einen andern Stift vor dessen
Augen zu, den das Tier sofort als Zahnstocher verwendete. Da er aber
noch zu dick war, schliff es ihn selber weiter und hatte ihn nach einer
Stunde so zugerichtet, daß er sich seiner mit offenbarem Wohlbehagen be-
dienen konnte.

Die Dressur des Elefanten gestaltet sich ziemlich leicht; Hunger macht
ihn gefügig, wenn er störrisch werden sollte. Er gehorcht auf Zeichen, ist
also der Überredung zugänglich. Für viele Übungen muß aber auch Zwang
angewendet werden. Dem Bändiger dienen dabei Eisenhaken oder Stöcke
mit Stahlspitzen; die Beine tragen Ringe, deren Innenseite mit Spitzen
versehen find. Mit ihrer Hilfe bringt man den Kolossen die Bewegungen
von Pferden, Tänze, Schrittarten, das Aufrichten auf den Hinterbeinen
und anderes bei. Das Zartgefühl, den vor ihm liegenden Dresseur nicht
zu zertreten, sondern zu überschreiten, weckt dieser, indem er das Tier in
die Fußsohle sticht.

Die Abrichtnng der Menschenaffen würde Großartiges erreichen, wenn
die Anthropoiden in der Gefangenschaft besser aushielten und sie im Alter
nicht gefährlich würden. So ist man genötigt, sich mit den niedern For-
men, wie dem Mandrill, Pavian, Makak u. a. zu begnügen. Ihre Dres-
sur geschieht wie die des Hundes, nur müssen natürlich die Übungen dem
vierhändigen Tier angepaßt sein. Dann gebrauchen alle die List, wenn
immer möglich der Arbeit auszuweichen, sie stellen sich „geistesabwesend",
bis ein ernster Griff oder Schlag sie lehrt, daß sie zu gehorchen haben. Viel-
leicht versuchen sie noch zu beißen, führen dann aber doch aus, was sie vor-
her nicht beobachtet zu haben vortäuschten. Trotzdem sie viel rascher auf-
fassen und lernen als der Hund, werden sie doch nie zuverlässige Künstler;
dazu sind sie zu lebhaften und zu sprunghaften Geistes. Immer fügen sie

zum Neuen bereits Erlerntes aus eigenem Antrieb und nach jeweiliger
Laune hinzu; auch suchen sie noch als alte Zöglinge auszukneifen, weshalb
der Dresseur sie immer unter seiner Führung behalten muß. Anderseits
kommt dann ihre natürliche Gewandtheit und Gelenkigkeit wieder als wich-
tiger Vorzug in Betracht. Man lehrt sie auf den Hinterbeinen mar-
schieren, wenn man ihnen leicht ans die Vorderfüße schlägt, oder durch
Klopfen auf die Hinterfüße auf den vordern Gliedmaßen stehen. Das Mar-
schieren aus dem gespannten Seil ist für Affen keine besondere Leistung,
ebenso wenig die Arbeit am Trapez, wo man ihnen bloß beibringen muß,
sich ausschließlich der Vorderhände zu bedienen. Da der Affe des Kletterns
gewohnt ist, bereitet ihm das Springen große Schwierigkeiten. Zum Spei-
sen am Tische werden sie einfach angebunden; bei einer Zugnummer in
Pariser Zirken, wo Affen Zu Pferde auftraten, waren sie ans Karton an-
gefertigt und gut in Burnusse eingehüllt.

Wie lehrt man den Hund rechnen? Erst muß er gut und auf ein
gegebenes, leichtes Zeichen apportieren lernen; dann wird er an einer
à'he von Tafeln mit Zahlen vorbeigesührt, nicht verfehlen, auf dieses
Zeichen die gewünschte Nummer aufzuheben und dem Dresseur zu über-
brmgen. In gleicher Art kommt er dazu, Karten zu spielen.- Bei Klavier-
virtuosen unter den Hunden soll es sogar vorgekommen sein, daß das In-
strument noch ertönte, als der Künstler bereits abgetreteü war. Ein viel
bewundertes Kunststück in Zirken und Menagerien ist das Jonglieren, in
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Dem namentlich bie Seetjunbe gang Überrafchenbeg leiften, aber auch £intbe
oft butch ihre Seiftungen berblüffen. Stud) ba muff man bon befcheibenen

Anfängen auêgeï)en. ©§ hält 3. 23. nicht fd)toer, einen fotdjen bagu gu brim
gen, baff er ein Stücf Quder auf ber Sdjnauge liegenb hält, bt§ ihm es gu
freffen erlaubt toirb. ©a§ meitere iff eine (Steigerung unb SSeiterbilbung
biefer einfachen gertigfeit. Selbftberftänblicf) aber bringen e§ nicht alle
gleich toeit in ber SSerboÏÏïommnung ber Kunft, bie ettna noch mit anbertt
Seiftungen fomgligiert toirb; fo mit ©eben, Sangen, auf be.it hinter» ober
SSorberbeinen ftchen uftn.

$ie ©eehunbe finb aufferorbenttid) gefd)idtc fÇifcf)jâçger, berftehen atfo
ba§ ©rfcbnaggen unb Stuffangen ber 23cute au§ bem gunbament, tooboit
man fich in jcber SRenagerie leicht überzeugen faitn. ©iefe gertigïeit er»

gibt in einer beliebten Kombination unb änberung ba§ 23atffgiet, in bem
fie beïanntlid) SJteifter finb.

2Ba§ bie ©reffur anbetrifft, fo berührt hierin tpagenbed biet ft)im
pathifcher al§ fachet. Sagt biefer, tnie fie bi§ jetgt betrieben tourbe ober
noch toirb, fo lehrt ttnâ jener, toie fie erfolgen fottte : nämlich au§fd)ief;tid)
mit ©ebulb unb 23ctohnung, möglicbft ohne jebc Stntoenbung bon £>ärte
ober Strafe. Sei ber oft fehr beträcfjtlidfjen ©iffereng ber inbiüibueften
23eantagung ber Siere ift er bann aïïerbingê genötigt, unbrauchbare Gle»

mente auêgufdjalten. So fanb er in einem $att g. 23. bon 18 Sötoeu nur
4 für feine Steife geeignet. Stach ihm ift bei ber Staubtierbreffur eine
Sebertafdhe mit üeinen glethhfiücfcben bas toidjtigfte Ipitlfêmittel bes 23äm

fcigerê. Sbiit fachet ift 3pagenbed barin einig, baff Strafen bie Siere nur
ftörrig machen, atfo bem ©reffeur feine ©ienfte leiften fönnen. SJtit allem
Siachbrud betont .ßageubecf, baff fie 23o§beit rnit 23o§beit, $reunbfc£)aft mit
$reunbfcf)aft ertoibern unb in 23egug auf bie Strt, toie man ihnen begegnet,
ein feineê Unterfdjeibungêbermôgen befiigen. — ©ê ift aïïerbingg gu be»

riiiffiihtigen, bafj tpagenbecf alg Sierbänbkr ungelehrige Qögtinge biet
beffer ohne Schaben auëmergen fann at§ ein 23änbiger.

SS^ie gange Siergefeltfd)aften, Sötoett, Siger ©iébâreit, panther, Seo»

garbett, $unbe ufto. gufammengeiibt toerben, tä^t fich rtid)t beffer al§ burd)
fpagenbecE (2Son Sftenfcben unb Sieren. 1908) geigen. fallen nur
junge, nadj ittoer äußern Schönheit auggetoäblte Siere fein, bie guncichft
mit einanber befannt gemacht toerben müffen. ©agu bringt man fie in
ihren ©ingelfäftgen gufammen, bamit fie ficE) fennen lernen. ©leidjgcitig
befchäftigt fid) ber 23äitbiger mit ihnen, um ebenfalls feine 23efanntfd)aften
gu fdgliefgen unb feine 23eobad)tungen gu machen. Sind) geraumer Seit form
men bie Siere in einer großen SCrena unter Stufficht ihreê Set)rer§ gu»
fammen. ©abei muff ber ©reffeur eilt befonberS toachfameg Stuge auf
feine Sögtinge rid)ten: bie Siere fgielen fehr gerne miteinanber, aber fo
manche Stnnäherung ober SXnremgelung toirb falfdj aufgefaßt; fo ift fiatb
bie größte Keilerei im ©ange, toenn ber Sehrer nicht beizeiten bie Katngf»
höhne trennt. Stïïmâhlidj lernen fid) bie 23eftien bertragen, toobei alter»
bingê bie unberbefferlichen Elemente auêgufdjatten finb. Stuch bie für
bie fertige Übung nötigen ©eräte unb ©eïorationen finb früh beizubringen.

folt 3. 23. eine 5fSt)ramibe gebitbet toerben, bcren Sgige ein Sotoe ein»

nimmt; auf ihn folgen unten Siger unb Seogarben; babor fallen ©iêbârett
auf 23ötfen fihen, ipnnbe über bie Seogarben fgringen, ein Siger auf einem
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dem namentlich die Seehunde ganz Überraschendes leisten, aber auch Hunde
oft durch ihre Leistungen verblüffen. Auch da muß man von bescheidenen

Anfängen ausgehen. Es hält z. B. nicht schwer, einen solchen dazu zu brin-
gen, daß er ein Stück Zucker auf der Schnauze liegend hält, bis ihm es zu
fressen erlaubt wird. Das weitere ist eine Steigerung und Weiterbildung
dieser einfachen Fertigkeit. Selbstverständlich aber bringen es nicht alle
gleich weit in der Vervollkommnung der Kunst, die etwa noch mit andern
Leistungen kompliziert wird; so mit Gehen, Tanzen, auf den Hinter- oder
Vorderbeinen stehen usw.

Die Seehunde sind außerordentlich geschickte Fischjäger, verstehen also
das Erschnappen und Auffangen der Beute aus dem Fundament, wovon
man sich in jeder Menagerie leicht überzeugen kann. Diese Fertigkeit er-
gibt in einer beliebten Kombination und Änderung das Ballspiel, in denn

sie bekanntlich Meister sind.
Was die Dressur anbetrifft, so berührt hierin Hagenbeck viel sym-

pathischer als Hachet. Sagt dieser, wie sie bis jetzt betrieben wurde oder
noch wird, so lehrt uns jener, wie sie erfolgen sollte: nämlich ausschießlich
mit Geduld und Belohnung, möglichst ohne jede Anwendung von Härte
oder Strafe. Bei der oft sehr beträchtlichen Differenz der individuellen
Beanlagung der Tiere ist er dann allerdings genötigt, unbrauchbare Ele-
mente auszuschalten. So fand er in einem Fall z. B. von 18 Löwen nur
4 für seine Zwecke geeignet. Nach ihm ist bei der Raubtierdressur eine
Ledertasche mit kleinen Fleischstückchen das wichtigste Hülfsmittel des Bän-
digérs. Mit Hachet ist Hagenbeck darin einig, daß Strafen die Tiere nur
störrig machen, also dem Dresseur keine Dienste leisten können. Mit allem
Nachdruck betont Hagenbeck, daß sie Bosheit mit Bosheit, Freundschaft mit
Freundschaft erwidern und in Bezug auf die Art, wie man ihnen begegnet,
ein feines Unterscheidungsvermögen besitzen. — Es ist allerdings zu be-

rücksichtigen, daß Hagenbeck als Tierhändler ungelehrige Zöglinge viel
besser ohne Schaden ausmerzen kann als ein Bändiger.

We ganze Tiergesellschaften, Löwen, Tiger Eisbären, Panther, Leo-
parden, Hunde usw. zufammengeübt werden, läßt sich nicht besser als durch
Hagenbeck (Von Menschen und Tieren. 1908) zeigen. Es sollen nur
junge, nach ihrer äußern Schönheit ausgewählte Tiere sein, die zunächst
mit einander bekannt gemacht werden müssen. Dazu bringt man sie in
ihren Einzelkäfigen zusammen, damit sie sich kennen lernen. Gleichzeitig
beschäftigt sich der Bändiger mit ihnen, um ebenfalls seine Bekanntschaften
zu schließen und feine Beobachtungen zu machen. Nach geraumer Zeit kam-
inen die Tiere in einer großen Arena unter Aufsicht ihres Lehrers zu-
sammen. Dabei muß der Dresseur ein besonders wachsames Auge auf
seine Zöglinge richten: die Tiere spielen sehr gerne miteinander, aber so

manche Annäherung oder Anrempelung wird falsch aufgefaßt; so ist bald
die größte Keilerei im Gange, wenn der Lehrer nicht beizeiten die Kampf-
Hähne trennt. Allmählich lernen sich die Bestien vertragen, wobei aller-
dings die unverbesserlichen Elemente auszuschalten sind. Auch die für
die fertige Übung nötigen Geräte und Dekorationen sind früh beizubringen.
Es soll z. B. eine Pyramide gebildet werden, deren Spitze ein Löwe ein-
nimmt; auf ihn folgen unten Tiger und Leoparden; davor sollen Eisbären
auf Böcken sitzen, Hunde über die Leoparden springen, ein Tiger auf einem
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gafj rollen, 3eb<eg Snet erhält feinen Xiamen, an ben es fid) getoöfjnen
nmf] ; febe§ befommt audf feinen beftinrrnten auf einem 33od in ber
Mirena; ba muff e§ bleiben lernen, big' eg gur Arbeit aufgerufen toirb;
bat)in fott eê fid) nach getaner Strbeit ioieber gurüdbegeben.

©äff bie ©rteiäjung eineg derartigen Qieleë an bie ©ebulö beg ©ref=
feurg bie t)öd)ften Stnforbernngen ftettt unb einer anwerft forgfältig
auêgebadften 9Rett)obif bebarf, läfgt fid) leidft ermeffen. Vad) unendlichen
SBieberlfohmgen darf er eg ioagen, mit feiner müfjfam gufammengefchioeifs»
ten Süufrpe öffentlid) aufzutreten, nachdem auf (Stritt unb ©ritt ftörrifcEjc,
bögartige unb ungelehrige ©lemente auggemergt morden finb.

@o ift an berfdfiebenen Orten, audi' in Qüric^, borge'fommen, bafs aug
©rünben beg Säerfdm^eg Vorführungen toie Söloen zu fßferb Verboten
toorben finb. SJtit llnredft; benn bon Stngft beg ffjferbeg fann £)ier ïeine
3îebe fein, ba beibe ©iere gut aneinander gemötfnt fein müffen, beüor man
bem Söloen den ©rid Beibringt, a Ig ffteiter fid) aufguffneten. Sttlerbingg
Iäfjt fidf) eintoeben, bafg föhliefflidf bod) einmal beffen Vaubtiernatur bitrd)=
brechen unb er fein Veittier getfleifdf-en tonnte. ®ann inügte boed) mit
bem gleichen 9Retf)t bie ©reffur ber gröfjten Sübenarten überbauet ber=
boten toerben, benn eg ïommen ïjiebei and) Vtcnfdfen gufdjaben. Sotoeit
tnirb man nun aber bod) nidft gehen motten. ®ie ©renge, too ©efahr brotft
unb mo nicht, ift fetjr fdfmer gu gietjen; fdfliefflid) ïann ein ftörrifdieg fßferb
bod) BebenïIicEjer fein alg ein Sötoe mit g at)mem fRatureïï.

3irîug unb fDîenagerien merben immer fleifgig befudjt. ^odi unb
niebrig freut fid) ber (Schönheit unb Straft ber Stiere unb ihrer Vetoegun»
gen mie über bereu ©efdjidlidfteit. Vei ben Vorführungen ber Veftien mir=
feu auch ftârïere Veige mit: bie Vorfteïïung ber ©efal)r, in ber ber Vänbiger
fdfmebt unb bie er mie ermähnt tünftlidf gu fteigern ficb) bemüht. ©)cr=
gteid)en madft auf ben Vefdjauer immer großen ©inbrud. ©aritber
ïfinaug gemährt eg aber auch ©enuf; gu fehen, mie unb mit meldten Mitteln
ber SRenjchengeift auch hier feine 3Racf)t über bie Streatur geltenb unb fid)
biefe gefügig gu machen berfteht, menn biefe ÜJtittel auf Siebe gur ©icrtoelt,
auf tiefem ©inblid in beren SBefen unb ©igenarten begrünbet finb. 9?uv
bamit, nidft durch Vohh^it, tonnen mir unfere Überlegenheit betäuben.

ÖSIürksbauer.
©in Häuflein fdfmucfer ffiliiien:
fÇteunbfdbaft, Hoffnung, ffuobfinn, Siebe
2Barf bir b'ein ©cEjidffal bin?
©o tu' bagu ein fidbernb ißanb,
gum ©trauß fie felBer febtingenb:

®en Sßerftanb. sçurot».

Itlona Cf$a.
Stadf bem ©emälbe bon ßeonarbo ba SSinci. (©iefie unfer §auptbilb.)
S)a§ berühmte 93itb gebärt gu ben toenigen, bie unê neben bem fjetrlidjen, att=

gemein betannten „Slbenbmat)!" ßeonarboS erhalten geblieben finb. SBie ber fötaler
gu formen unb ben ©baratter einer Sßerfon in 33itbern bis auf ben lefeten 9teft au§»
gufdjopfen berftanb, geigt biefeS Portrait ber ©aitin feines fÇreunbeS ©ioconbo (too=

— 159 —

Faß rollen. Jedes Tier erhält seinen Namen, an den es sich gewöhnen
muß; jedes bekommt auch seinen bestimmten Platz auf einem Bock in der
Arena; da muß es bleiben lernen, bis es zur Arbeit aufgerufen wird;
dahin soll es sich nach getaner Arbeit wieder zurückbegeben.

Daß die Erreichung eines derartigen Zieles an die Geduld des Dres-
seurs die höchsten Anforderungen stellt und einer äußerst sorgfältig
ausgedachten Methodik bedarf, läßt sich leicht ermessen. Nach unendlichen
Wiederholungen darf er es wagen, mit seiner mühsam zusammengeschweiß-
ten Truppe öffentlich aufzutreten, nachdem auf Schritt und Tritt störrische,
bösartige und ungelehrige Elemente ausgemerzt worden sind.

Es ist an verschiedenen Orten, auch in Zürich, vorgekommen, daß aus
Gründen des Tierschutzes Vorführungen wie Löwen zu Pferd verboten
worden sind. Mit Unrecht; denn von Angst des Pferdes kann hier keine
Rede sein, da beide Tiere gut aneinander gewöhnt sein müssen, bevor man
dem Löwen den Trick beibringt, als Reiter sich aufzuspielen. Allerdings
läßt sich einweden, daß schließlich doch einmal dessen Raubtiernatur durch-
brechen und er sein Reittier zerfleischen könnte. Dann müßte doch mit
dem gleichen Recht die Dressur der größten Katzenarten überhaupt ver-
boten werden, denn es kommen hiebet auch Menschen zuschaden. Soweit
wird man nun aber doch nicht gehen wollen. Die Grenze, wo Gefahr droht
und wo nicht, ist sehr schwer zu ziehen; schließlich kann ein störrisches Pferd
doch bedenklicher sein als ein Löwe mit zahmem Naturell.

Zirkus und Menagerien werden immer fleißig besucht. Hoch und
niedrig freut sich der Schönheit und Kraft der Tiere und ihrer Bewegun-
gen wie über deren Geschicklichkeit. Bei den Vorführungen der Bestien wir-
ken auch stärkere Reize mit: die Vorstellung der Gefahr, in der der Bändiger
schwebt und die er wie erwähnt künstlich zu steigern sich bemüht. Der-
gleichen macht auf den Beschauer immer großen Eindruck. Darüber
hinaus gewährt es aber auch Genuß zu sehen, wie und mit welchen Mitteln
der Menschengeist auch hier seine Macht über die Kreatur geltend und sich
diese gefügig zu machen versteht, wenn diese Mittel auf Liebe zur Tierwelt,
aus tiefem Einblick in deren Wesen und Eigenarten begründet sind. Nur
damit, nicht durch Rohheit, können wir unsere Überlegenheit bekunden.

Klürksdauer.
Ein Häuflein schmucker Blüten:
Freundschaft, Hoffnung, Frohsinn, Liebe
Warf dir dein Schicksal hin?
So tu' dazu ein sichernd Band,
Zum Strauß sie selber schlingend:

Den Verstand. H, Thurow.

Mona Osa
Nach dem Gemälde von Leonardo da Vinci. (Siehe unser Hauptbild.)
Das berühmte Bild gehört zu den wenigen, die uns neben dem herrlichen, all-

gemein bekannten „Abendmahl" Leonardos erhalten geblieben sind. Wie der Maler
zu formen und den Charakter einer Person in Bildern bis auf den letzten Rest aus-
zuschöpfen verstand, zeigt dieses Portrait der Gattin seines Freundes Giocondo (wo-
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